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1. INTRODUCTION 

 

a) Objective of the meeting 

Coca Cola has requested a meeting with the Director General of DG Environment in order to 

provide more detail on Coca Cola's position and strategy on the German market. 

 

b) line to take 

 As the meeting is on request of Coca Cola with the objective to clarify Coca Cola's strategy 

it is advisable to be in listening mode. 

 Re-use is placed second (after prevention) and recovery & recycling is placed third on the 

waste hierarchy. 

 The waste hierarchy is applicable to all types of waste and for many types of waste, such as 

electronic devices, re-use is to be preferred above recycling. It is obvious that replacing a 

part of a more complex product has in general a lower environmental impact than recycling 

the entire product. For packaging this is not always the case and the hierarchy between re-

use and recycling is not as strict. 

 Directive 94/62/EC on packaging and packaging waste provides that Member States may 

encourage re-use systems of packaging which can be re-used in an environmentally sound 

manner. This, however, is not an obligation for Member States. 

 Re-usable packaging has the advantage that it helps to save resources and contributes to 

material efficiency, which is at the core of the Commission's Circular Economy Package. 

However, in some cases, depending on the specific characteristics of product, collection and 

treatment system, recycling may have a more positive environmental impact than re-use. 

 

 

2. BACKGROUND 

 

Coca Cola has a system of re-use of bottles, including PET bottles, in place in Germany and has 

recently decided to abandon this system with regard to (specific types/sizes of) PET bottles and 

switch to one-way PET bottles that will then end up in the recycling stream. 

This decision is heavily criticized by consumers, journalists and environmental NGO's (e.g. 

Deutsche Umwelthilfe). 

Coca Cola, has made public statements about the % of re-usable bottles (both glass and PET) 

that: 

 the % of Coca Cola re-usable bottles (both glass and PET) is way over the average that 

other producers have on the DE 

 even with the abolishment of re-use for specific types of bottles, a total of 75% of the re-

usable coca cola bottles will remain 

 the 1-liter PET bottle will remain in the re-use system 
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3. ANNEXES: 

 

A)  PRESS RELEASE FROM DEUTSCHE UMWELT HILFE (DUH) – 9/06/2015  

 

Deutsche Umwelthilfe protestiert vor Coca-Cola Zentrale gegen Mehrweg-Ausstieg des 

Getränkekonzerns 

Mit dem Slogan „Coca-Cola killt Mehrweg!“ auf einem Großplakat kritisiert die DUH die 

Einweg-Politik des amerikanischen Getränkeriesen – Übergabe von über 180.000 

Unterschriften gegen Coca-Colas Mehrweg-Ausstieg gemeinsam mit der Internetplattform 

SumOfUs – DUH und der ehemalige Staatssekretär im Bundesumweltministerium Clemens 

Stroetmann fordern Umweltministerin Barbara Hendricks zum Schutz des Mehrwegsystems 

auf 

 

Die öffentliche Kritik an der Konzernstrategie des Getränkeherstellers Coca-Cola, seine 

Mehrwegflaschen abzuschaffen und auf umweltschädliche Einwegflaschen und Dosen zu setzen, 

wird immer größer. Gemeinsam mit Vertretern der Petitionsplattform SumOfUs protestierte die 

Deutsche Umwelthilfe (DUH) heute vor der Unternehmenszentrale in Berlin mit einem Großplakat 

und dem Slogan „Coca-Cola killt Mehrweg!“ gegen den umweltschädlichen Produktwechsel. Beide 

Organisationen übergaben anschließend eine von mehr als 180.000 Personen unterschriebene 

Petition, die Coca-Cola zur Rücknahme des Mehrwegausstiegs auffordert.  

„Coca-Cola kämpft rücksichtslos gegen das bundesdeutsche Mehrwegsystem und ignoriert dabei 

Umweltgesetze und den Wunsch seiner Kunden, Getränke in Mehrwegflaschen zu erhalten. 

Während zeitgleich die deutsche Bundeskanzlerin Angela Merkel beim G7-Gipfel für einen 

funktionierenden Meeresschutz kämpft, demontiert der amerikanische Brausekonzern das letzte 

große Mehrwegsystem. Damit zeigt Coca-Cola einmal mehr, warum es weltweit als Symbol für 

Umweltzerstörung und die Vermüllung von Landschaft und Meeren steht“, sagte der DUH-

Bundesgeschäftsführer Jürgen Resch.  

Zum Schutz des Mehrwegsystems sei neben der konsequenten Durchsetzung der derzeitigen 

Einweg-Kennzeichnungsvorschriften die rasche Einführung einer Lenkungsabgabe von 20 Cent auf 

alle Einweggetränke notwendig, so Resch weiter. Außerdem müsse die von Umweltministerin 

Hendricks angekündigte erweiterte Kennzeichnungsvorschrift von Einweg und Mehrweg auf der 

Flasche schnell vorgestellt und umgesetzt werden, da der Verbraucher derzeit den Unterschied 

kaum erkennen kann. 

Clemens Stroetmann, als ehemaliger Staatssekretär des Bundesumweltministeriums 

mitverantwortlich für die Verpackungsverordnung, erklärte: „Der Ausstieg aus dem 

Mehrwegsystem reiht sich ein in Coca-Colas jahrelangen Kampf gegen Umweltgesetze. So verstößt 

der Konzern für Erfrischungsgetränke gegen die Verpackungsverordnung, weil seine 

Einweggetränkeverpackungen entgegen einschlägiger Vorschriften nicht in deutlich lesbarer Weise 

und an gut erkennbarer Stelle als pfandpflichtig gekennzeichnet sind. Damit gibt der Brausegigant 

seine wahren Absichten preis, die nichts mit dem Schutz natürlicher Ressourcen und sozialer 

Verantwortung zu tun haben.“ Stroetmann bezeichnete den Ausstieg von Coca-Cola aus 

wesentlichen Teilen des Mehrwegsystems als verantwortungslos gegenüber der Umwelt, den 
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Verbrauchern und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Konzerns und forderte Coca-Cola 

dazu auf, seine Haltung schnell und vollständig zu ändern.  

Der Ausstieg aus dem deutschen Mehrwegsystem hat neben ökologischen auch soziale Folgen: 

„Während Bundesumweltministerin Hendricks weiterhin die Hände in den Schoß legt, plant Coca-

Cola nach Informationen der DUH, hunderte Mitarbeiter an den Mehrweg-Abfüllstandorten 

Herten, Osnabrück und Soest zu entlassen. Der zunehmende Abbau des Mehrwegsystems ist in 

vollem Gange. Wenn Ministerin Hendricks keine obligatorischen Mehrwegschutzmaßnahmen 

einleitet, dann gibt es bald nichts mehr zu schützen“, warnt der DUH-Leiter für Kreislaufwirtschaft 

Thomas Fischer. 

Das Plakatmotiv „Coca-Cola killt Mehrweg!“ ist am Ende dieser Seite zum Download verfügbar. 

Dort erhalten Sie am 9.6.2015 ab 12.30 Uhr auch Pressefotos von der Protestaktion. Weitere 

Hintergründe sowie einen Faktencheck zu Coca-Colas Nachhaltigkeitsstrategie finden Sie unter 

http://www.duh.de/ccfakten.html.  

 

 

 

 

B) PRESS RELEASE FROM COCA COLA – 6/03/2015 

 

Mehr als 75 Prozent des Mehrwegvolumens bei Coca-Cola bleiben bestehen 

 

 

 

Der Mehrweganteil bei Coca-Cola: weit über dem Marktdurchschnitt 

Quelle: Coca-Cola 2014, Umweltbundesamt, 2012.  

Für den Gesamtmarkt Erfrischungsgetränke sind Zahlen des Umweltbundesamtes 

nur bis 2012 veröffentlicht. 

 

 

 

Berlin, 6. März 2015 Aktuell gibt es viele Spekulationen zu unserer geplanten 

Sortimentsumstellung. Wir wollen die Fakten klarstellen: Der Mehrweg-Anteil von Coca-Cola bei 

den alkoholfreien Erfrischungsgetränken ist mit 57 % doppelt so hoch wie der 

Branchendurchschnitt. Die 1,0 l PET-Mehrwegflasche bleibt unsere Hauptverpackung, außerdem 

setzen wir auf unser Glas-Mehrwegangebot. Auch in Zukunft wird unser Mehrweganteil weit über 

dem Branchendurchschnitt bleiben. 

 

 

 

http://www.duh.de/ccfakten.html
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Zum Hintergrund:  

Die Nachfrage für unsere 1,5 Liter-Mehrweg-PET-Flaschen ist in den letzten Jahren 

zurückgegangen. 0,5 Liter-Mehrweg-PET-Flaschen werden oft an einem anderen Ort 

zurückgegeben als sie verkauft werden. Das führt zu vielen Fahrten mit leeren Kisten. Dies ist 

unwirtschaftlich und ökologisch unvorteilhaft. Die 0,5 Liter-Mehrweg-Flaschen werden außerdem 

nicht so oft wiederbefüllt wie andere Mehrweggebinde, nämlich im Durchschnitt weniger als zehn 

Mal. Denn viele Flaschen werden nicht zurückgegeben. Vor diesem Hintergrund haben wir uns zu 

einer Sortimentsumstellung entschlossen und werden diese beiden Packungen schrittweise ab 

Sommer nicht mehr anbieten.  

 

Die beliebte 1,0 l MW-Flasche bleibt 

Rund drei Viertel unserer Mehrwegverpackungen bleiben ohnehin, so auch die beliebte 1,0 l PET 

Mehrweg als eine unserer Kernverpackungen. Auch bieten wir weiterhin Glasflaschen in Mehrweg 

an. Außerdem wird ein Teil der 0,5 und 1,5 l Mehrweg-PET-Flaschen durch andere 

Mehrwegangebote wie die 1,0 l Flasche aufgefangen. Auch künftig wird der Mehrweganteil von 

Coca-Cola weit über dem Durchschnitt in der Branche der alkoholfreien Getränke liegen (siehe 

Graphik). 

 

Auch Einwegpfandflaschen werden recycelt  

Übrigens: Auch so genannte Einwegpfandverpackungen haben ein zweites 

Leben: Sie werden nahezu vollständig durch das Pfandsystem erfasst, recycelt 

und ihr Material wieder genutzt.  

 

 

 

 

Coca-Cola Life in der neuen rPET-Flasche aus 100 Prozent recyceltem Material 

 

 

rPET: die erste Flasche aus 100 Prozent Recyclingmaterial bei Coca-Cola 

Des Weiteren arbeiten wir an Verpackungsinnovationen. So führen wir mit dem Start von Coca-

Cola Life erstmalig im Coca-Cola Unternehmen weltweit eine Flasche ein, die ausschließlich aus 

Recycling PET besteht. Diese 100 Prozent rPET-Flasche ist ressourcenschonend aus 

wiederverwerteten Flaschen hergestellt. Sie ist die erste Flasche bei Coca-Cola, die den 

Materialkreislauf schließt. Neumaterial wird nicht benötigt, so können CO2-Emissionen gespart 

werden. 

http://www.coca-cola-deutschland.de/stories/jetzt-neu-coca-cola-life-erfrischender-coke-genuss-mit-stevia-extrakt
http://www.coca-cola-deutschland.de/stories/jetzt-neu-coca-cola-life-erfrischender-coke-genuss-mit-stevia-extrakt

